. 5 | „Miſter Field läßt das gnädige Fräu- 
Sicht und Schatten. lein um ee Unterredung bitten,“ meldele 
09 Roman er reſpektvoll. 
von „Führen Sie den Herrn in den Salon, 
Louiſe Cammerer— ich werde gleich zur Verfügung ſtehen!“ 
77777 Mit einer vornehmen Bewegung nahm 


(6) 


99 . (Fortſetzung.) 
“ inzig und allein der Gedanke, 
2 Dich zu verlieren, iſt es, der mir 
N jo hart erſcheint. Wir waren 
Z jo glücklich zuſammen, fo frei 
= amd froh und nun kommt dieſer 
Török daher, entzieht Dich 
der Heimat, der Familie und 
der Freundſchaft. Adrian 
60 hat das Unglück verſchuldet 
und ſich dabei am weheſten ge- 
than!“ 

Bitterlich weinend lehnte ſie 
den Kopf an die Schulter der 
Freundin. 

„Mein kleiner Liebling, meine 
Dora!“ 

Gabriele ſtrich ihr beruhigend 
über die dunklen Locken. 

„Wie ſchön und vernünftig Du 
zu ſprechen verſtehſt,“ ſagte ſie mit 
einem janften Lächeln. „Du ſiehſt 
eben nur Schatten, wo ich auch 
Licht ſehe und es ſteht als göttliches 
Gebot in der Schrift: 

Das Weib ſoll Vater und Mutter 
verlaſſen und dem Mann anhangen. 

Török liebt mich von ganzer Seele und 
ſieht ſein Glück in mir. Schwere, trübe 
Stunden liegen in ſeiner Vergangenheit be 
graben, und die Zukunft liegt nicht hell vor 
uns! Rauhe Stürme werden die wenige 
Glückſeligkeit von unſerm Bunde verſcheuchen, 
dennoch ſolge ich ihm, wohin er will, ſobald Gabriele die Blumen in Empfang; eine 
er mich ruft. Er liebt mich ja, wirbt um entlaſſende Handbewegung und der Diener 
meine Perſon, ohne mit einem einzigen entfernte ſich. a | 
Wort nach dem Reichtum Senator Herwegens „Du vielbegehrtes Geſchöpf, ſchon wieder 
zu fragen!“ meldet ſich ein Freiersmann,“ ſagte Dora, 

Dora fand keine Erwiderung mehr und mit einem Gemiſch zwiſchen Scherz und 
erhob ſich zum Gehen. Ernſt auf die Blumen deutend. „Armer 

Der Eintritt eines Dieners, der einen Miſter Field, auch er wird eine Enttäuſchung 
prachtvollen Blumenſtrauß in der Hand mit hinwegnehmen und um eine Hoffnung 
trug, hinderte ſie vorläufig noch in ihrem ärmer heimkehren!“ 

Vorhaben. „ah, er wird nach wie vor ſeine eng- 


Said 


Abdul Achad Chan, 


Emir von Buchara, 
0 


Beilage zum „Danziger Courier“. 


liſchen Zeitungen leſen, ſein „Lawn Tennis“ 
ſpielen und in einigen Wochen ruhig nach 
London abreiſen, um ſich nach einer andern 
Millionenerbin umzuſehen,“ erwiderte Ga— 
briele geringſchätzig. 

„Miſter Field iſt nicht der Mann, ſeinem 


Gefühlsleben irgend eine Macht auf ſeine 


Handlungen einzuräumen. Er iſt vor allem 
Kaufmann, ſeine Ehe eine Geſchäftsſache 
und ich in dieſem Fall der Handelsartikel, 
um den das Geſchäft ſich dreht. Das Herz 
hat mit dieſer Angelegenheit nichts zu 
thun, allein der falſche Ueberſchlag wird 
ihn verdrießen und eine vorübergehende 
Mißſtimmung erzeugen.“ 

„Ob Du hier nicht zu über— 
eilt und ſchroff in Deinem Urteil 
biſt?“ warf Dora begütigend ein. 

„Darüber kannſt Du unbe— 
ſorgt ſein!“ 

Gabriele erwiderte es mit 

. einem kühlen Lächeln, und ein 
froſtiger Blick trat in ihr Auge. 

„Gedulde Dich nur eine kleine 
Weile; unſre Unterredung wird 
nur von kurzer Dauer ſein und 
keinen tragiſchen Abſchluß neh. 
men!“ 

Spöttiſch lächelnd eilte ſie hinaus. 
Nicht ohne innere Unruhe ſah Miſter 
Field dem Eintritt der jungen Dame 
entgegen, von deren Willen er das Wohl 
und Wehe ſeiner Zukunft abhängig machen 
wollte. Gabrieles Schönheit hatte einen 
tiefen Eindruck auf ſein Herz gemacht und 
zudem war er Kaufmann genug, um die 


Vorteile dieſer Verbindung einzuſehen, dennoch 


konnte er ſich eines leiſen Unbehagens nicht 
erwehren bei dem Gedanken, welche Auf— 
nahme ſein Antrag finden würde. 

Das leiſe Rauſchen eines Kleides entriß 
ihn ſeinen Zweifeln, Gabriele ſtand in ihrer 
ſrühlingsfriſchen Schönheit vor ihm. 

„Sie wünſchten mich zu ſprechen, Miſter 
Field?“ fragte ſie kühl, eiſige Abwehr lag 
in ihren Zügen. 

Ihre abweiſende Hallung, noch mehr 
aber der Ton ihrer Stimme, verletzten ſeinen 
Stolz und reizten ſeinen Zorn. 
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„Die Angelegenheit, die mich zu Ihnen 
führt iſt zu eruſter Natur, um ſie ſo im 
vorübergehen zu beſprechen, Miß Herwegen!“ 
ſagte er ſcharf. 

Nicht ohne Beſchämung ließ ſie ſich auf 
einen Polſterſeſſel nieder und wies ihn mit 
einer einladenden Handbewegung an, ihr 
gegenüber Platz zu nehmen. 

Ohne alle Umſchweife ſteuerte er auf ſein 
Ziel los. 2 

„Ihr Herr Vater wird Sie über den 
Grund meines Hierſeins nicht im unklaren 
gelaſſen haben, Miß Herwegen,“ ſagte er 
freundlich eruſt. N 

Einesſeils kam ich in der Abſicht mich 
mit deutſchen Geſchäftsverhältniſſen und der 
Geſchäftsführung vertraut zu machen, andern 
teils wurde ich von dem Wunſche geleitet, 
mich in der Familie unſres langjährigen, 
bewährteſten Geſchäftsfreundes einzuführen 
und heimiſch zu machen, da außer der ge- 
ſchäftlichen auch eine innige, verwandtſchaft⸗ 
liche Verbindung geplant war.“ 

Er hatte mit ruhiger Würde geſprochen, 
und ſein Blick, der auf ihr herrliches Antlitz 
fiel, erhielt einen warmen Glanz. 

„Ich fand von Seite des Herrn Senators 
freundlichſte Aufnahme, dazu dieſelben wohl— 
geordneten, ehrenwerten Geſchäfts⸗ und 
Familienverhältniſſe, die bei meinen Eltern 
Grundbedingung ſind. Die Wünſche meines 
Vaters wurden auch die meinen, jedoch noch 
immer nur im geſchäftlichen, kaufmänniſchen 
Sinne! Erſt als die mir beſtimmte Braut 
zum erſtenmal in meinen Geſichtskreis trat, 
wurde das Verlangen in mir lebendig, 
Ihre Liebe zu erringen, den geſchäftlichen 
auch zu einem Herzeusbund zu machen!“ 

Gabriele errötete und erbleichte ab- 
wechſelnd. Die ſchöne, männliche Sprache 
ſchlug eine verwandte Seite in ihr an und 
doch, wie klangen dieſe Worte ſo ganz 
anders, als Töröks liebeglühendes,  Liebe- 
forderndes Werben? In ſeiner ganzen 
ſieghaften, glänzenden Schönheit trat ſein 
Bild vor ihr geiſtiges Auge. Sie hörte die 
berauſchenden Melodien, die feinem Seelen⸗ 
leben verwandt, ihr Herz wurde kalt, ihre 
Züge abweiſend gegen den Mann, der vor 
ihr ſaß. 

„Ihre Aufrichtigkeit macht Ihnen alle 
Ehre, Miſter Field,“ gab fie mit einem er- 
zwungenen Lächeln zur Antwort. „Mein 
Vater hat wohl eine Andeutung über den 
Zweck Ihres Aufenthalts gemacht, doch nahm 
ich an, daß die geſchäftliche Abmachung der 
Väter nicht bindend für die Kinder ſei, und 
Sie von einer beſtimmten Werbung abſehen 
würden, ſofern dieſelbe nicht mit meinen 
Wünſchen vereinbar.“ 

Miſter Field erhob ſich unwillig. 

„Ihre Worte ſind klar und deutlich, 
Miß Herwegen, und laſſen an Offenheit 
nichts zu wünſchen übrig,“ gab er tiefverletzt 
zur Antwort. „Ich glaube, meine ehrliche, 
männliche Werbung verdient denn doch eine 
andre Entgegnung, als dieſe kurze, ſchnöde 
Abfertigung!“ 

Er hatte im Ton herbſter Zurechtweiſung 
geiprochen und langte nun nach ſeinem 
Cylinder. 

Gabriele vertrat ihm den Weg. 

„Gehen Sie nicht ſo von mir, Miſter 
Field!“ bat fie mit ſanfter, beſchwichtigender 
Stimme, „nichts lag mir ferner, als Sie zu 
beleidigen. Wahrheit und Klarheit iſt das 
Beſte, was wir uns geben können und die 
ſoll zwiſchen uns ſein. 

Sie verdienen eine Frau, die Ihre Nei— 


Licht und Schatten. 


f f 
gung erwidert, mit Verſtändnis auf Ihre 


Jutereſſen eingeht und Sie glücklich zu 
machen ſucht. Ich aber könnte Ihnen das 
nicht ſein und würde Ihnen mit leerem 
Herzen zum Altar folgen!“ 

Nach dieſer unumwundenen Erklärung 
| bleibt mir noch eine Frage, Miß Gabriele, 
glauben Sie nicht, daß die Zeit und meine 
unpandelbare Verehrung im ſtande ſein 
würden, eine Veränderung Ihrer Geſinnung 
zu meinem Gunſten herbeizuführen?“ 

Gabriele ſtand in tiefſter Verwirrung, 
purpurne Röte überflammte ihr Antlitz und 
ihr Atem flog. 

„Sie fordern eine beſtimmte Entſchei⸗ 
dung, wohlan, ſo verzeihen Sie mir, wenn 
ich dieſelbe ohne Ausflüchte gebe,“ erwiderte 
ſie mit bebender Stimme. „Gefühle der 
Freundſchaft und Hochachtung genügen nicht 
zu einem Lebensbund und mehr habe i 
nicht zu bieten. Gabriele Herwegen ver- 
ſcheukt nur ihre Hand mit ihrem Herzen, 
und Herz und Hand habe ich einem Mann 
zugeſagt, den ich liebe, an deſſen Seite ich 
mein Glück zu finden hoffe!“ 

„So bitte ich meine Werbung als unge— 
ſchehen zu betrachten, Miß Herwegen. Ich 
werde Ihrem Herrn Vater den Erfolg 
meiner Unterredung mitteilen und ſeine 
bindende Zuſage zurückgeben. Möge das 
Leben Ihre Glücksträume verwirklichen!“ 

Miſter Field verneigte ſich ſteif und förmlich 
und verließ hochgetragenen Hauptes das 
Haus, in dem ſein Stolz eine jo empfind— 
liche Niederlage erlitten. 

Mit einem Seufzer der Erleichterung ſah 
ihm Gabriele nach. ; 

Dora hatte unterdeſſen das Haus der 
Freundin verlaſſen und ihren Rückweg an- 
getreien. Den näheren und bequemeren Weg 
wählend, überquerte ſie die Wilhelmſtraße, 
von der aus eine Seitengaſſe an den Quai 
führte. An der Ecke traf ſie mit Miſter 
Field zuſammen, der höflich ſeinen Hut zog 
und vorüber gehen wollte, ſich plötzlich aber 
eines beſſern bejann und auf fie zukam. 

„Miß Wernecke, geſtatten Sie, daß ich 
Sie ein Stück Weges geleite?“ fragte er 
freundlich. 

Dora machte eine zuſtimmende Verbeu⸗ 
gung. Die Befangenheit verſagte ihr die 
Worte. 

„Sie ſehen einen verunglückten Freiers- 
mann vor ſich, Miß Wernecke,“ ſagte er 
mit einem erzwungenen Lächeln. „Miß 
Gabriele hat mich mit einem regelrechten 
Korb beglückt und die Abneigung gegen 
meine Perſon ziemlich unverblümt hindurch 
blicken laſſen. Mein Leben iſt ein arbeit⸗ 
ſames und ich fand wenig Zeit, mich ein- 
gehend mit der Frauenwelt zu beſchäftigen 
und ihre Neigungen zu erforſchen, um mich 
ihnen angenehm zu machen. Dafür aber 
habe ich den feſten Vorſatz meine zukünftige 
Frau hochzuhalten und ihr die Ehrenſtellung 
anzuweiſen, die ihr als Miſtreß Field vor der 
Welt zukommt! Miß Gabriele hat mich ſo 
ohne alle Scheu zurückgewieſen, daß mir die 
Luſt zu einer weitern Annäherung an das 
weibliche Geſchlecht auf lange hinaus ge— 
nommen iſt, und ich den Wunſch meiner 
Eltern, mir einen eigenen Hausſtand zu 
gründen, ſobald nicht erfüllen werde!“ 

„Gabrieles Herz iſt von einem andern 
Bild erfüllt, ſonſt würde ſie den ehrenvollen 
Antrag eines ſo achtungswerten Mannes 
wohl beſſer gewürdigt haben,“ gab Dora 
mit liebreich tröſtendem Lächeln zur Ant 
wort, „das Herz iſt ein rebelliſch Ding und! 
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läßt ſich nicht gebieten. Auch meinem 
Bruder Adrian blieb dieſe Lehre nicht er- 
ſpart, ſeine innige Neigung für meine 
Freundin blieb unerwidert.“ 8 
„Und dennoch blieben Sie Miß Her 
wegen eine Freundin? fragte Miſter Field 
befremdet. 1 

„Wie könnte ich fo ungerecht ſein, ihr 
etwas entgelten zu laſſen, woran fie gar 
keine Schuld trägt. Ich müßte ihr deun die 
Schönheit zum Vorwurf machen, die ihr 


Gott verliehen,“ lautete Doras freundliche 


Entgegnung. „Gehen Sie ohne Groll Mifter 
gan fügte ſie leiſe hinzu „und werden 
ie glücklich! Es giebt Frauen genug, die 
Ihre hohen Vorzüge zu ſchätzen wüßten, 
und ihre ganze Lebensaufgabe darin ſuchen 
würden, Sie glücklich zu machen!“ 
Sie war in der Nähe von ihrem Vater⸗ 


ch hauſe angelangt und bot ihm, ſich verab- 
ſchiedend, die kleine Hand. 25 


Miſter Field ergriff ſie mit Wärme und 
gab ſie nicht ſo gleich wieder frei. „Wollen 
Sie mir die Frau ſuchen helfen, die mich 
um meinetwillen lieben und aus freiem Au- 
trieb mir als Gattin folgen würde?“ fragte 
er leiſe eindringlich. „Darf ich Sie wieder 
ſehen, Miß Dora? Sie ſind ein ſo liebes, 
herziges Weſen und ich ſehne mich nach 
einem anteilnehmenden Herzen!“ 

Hohe Glut bedeckle ihre Wangen. Ihr 
Blick begegnete dem ſeinen, der ihr mit 
warmem, verſtändnisinnigem Strahl ent- 
gegenleuchtete. Ein beſeligendes Gefühl 
durchflutete ſie. ? 

„Wenn Ihnen mein Elternhaus anziehend 
genug erſcheint und meine braven, ſchlichten 
Eltern nicht zu einfachdenkend find, jo‘ 
werden wir Sie mit Freuden in unſerm 
kleinen Familienkreiſe aufnehmen, 
Field!“ gab ſie leiſe zur Antwort. a 

„Ich danke Ihuen, Miß Dora, und 

werde nun meine Abreiſe noch lange hin— 
ausſchieben, und zwar fo lange, bis ich das 
Weſen gefunden, das meine Vorzüge ſchätzt 
und ihre Lebensaufgabe darin ſucht, mich 
glücklich zu machen!“ 
Er zog ihre kleine Hand raſch einigemal 
an die Lippen, lüftele reſpektvoll den Hut 
und ging viel freier und ſelbſtbewußter 
dahin, als je zuvor. “ 

Dora ſchaute ihm eine Weile gedanfen- 
voll nach. Wieder durchſtrömte ein eignes 
Gefühl ihre Bruſt. Im Scherz hatte fie ge- 
wünſcht, den Eisblock aufzuthauen, der 
Zufall begünſtigte nun den Wunſch, der jetzt 
als aufrichtiges, ehrliches Verlangen in ihrer 


Seele lebte. 


* * 
* 


Im Haufe Senator Herwegens herrſchte, 
jeitden Gabriele den ehrenhaſten Antrag 
Miſter Fields abgelehnt, jene drückende, 
gewitterſchwüle Stimmung, die einem heran— 
ziehenden Unwetter vorangeht. Seine zu 
Zeiten heftig aufbrauſendeGemütsart kennend, 
hatte der Senator erſt einige Tage darüber 
hingehen laſſen, ehe er die Sache zur Aus. 
ſprache brachte, doch endlich mußte er ſeinem 
Zorn Luft machen. Im finſtern Schweigen 
ſaß er bei den gemeinſamen Mahlzeiten ſeinen 
Angehörigen gegenüber, und Frau und 
Tochter erhielten auf ihre freundlichen An— 
reden nur kurze, abweiſende Antworten. 
Trotzdem beſaß Senator Herwegen vornehme 
Weltbildung und Takt genug, vor der 
Dienerſchaft zu keiner Heftigkeit ſich bin: 
reißen zu laſſen oder in deren Beiſein irgend 
eine Familienangelegenheit zu beſprechen. 


Miſter 


Licht und Schatten. 


Frau Herwegen ſuchte auch dieſesmal zu geſtatten, in einer Sache, die von den warmen, überzeugenden Worten, mit leb 


die Gegenſaͤtze auf friedlichen Wege auszu 
gleichen. 

„Lange genug Halt Du uns unter 
Deiner Mißſtimmung leiden laſſen, Her 
mann,“ fagte fie tiefverlegt, als er ihre 
Vermittlungsverſuche kurz zurückwies, „länger 
ertrage ich die Sache nicht, entweder nennſt 
Du mir die Gründe, die dieſe Reizbarkeit 


Vätern reiflich erwägt wurde!“ fuhr er, ſich 
zum Zorn ſteigernd, fort. „Gabriele wird 
meine Wünſche achten und einjehen und 
mich an meinem Freund nicht wortbrüchig 
machen wollen!“ J 

„Nie, niemals werde ich Miſter Fields 


Gattin werden!“ Gabriele ſagte es mit 
bebenden Lippen, ſie war totenbleich ge— 


herbeigeführt, oder ich werde mich einige Zeit worden unter den liebloſen Vorwürfen des 


hindurch auf meine eigene Wohnung be. Vaters, doch aus ihren Augen leuchtete die. 


ſchräuken und einer Begegnung mit meinem 
liebenswürdigen Gatten jo 
lange ausweichen, bis das 
Welter im Hauſe ſich wieder 
geklärt hat!“ Sie erhob ſich 
von der Mittagstafel, an der 
die Worte gewechſelt wurden, 
und bedeutete Gabriele durch 
einen Wink, ihr zu folgen. | 

„Du bleibſt noch!“ herrſchte 
Senator Herwegen ſeine Toch⸗ 
ter an. „Aller Unfriede kommt 
durch Dich! Nicht genug, daß 
man im Geſchäft Sorgen und 
Verdrießlichkeiten hat, muß 
man auch an ſeinem einzigen 
Kinde nur Aergernis erleben! 
Schon Dein Eintritt in das 
Daſein brachte mir Kummer 
und Enttäuſchung,“ fuhr er 
mit ſteigendem Unwillen fort, 
„er koſtete Deiner lieben Mutter 
das Leben und gab mir ſtatt 
dem erwünſchten Sohn — eine 
Tochter! Ich habe mich mit 
dieſer Härte des Geſchichs ab- 
zufinden geſucht und Dein 
beſtes im Auge gehabt, da Dun 
aber zu verblendet biſt, dies 
einzuſehen, ſo bin ich ge⸗ 
zwungen, ein Machtwort zu 
ſprechen und den mir ſchuldigen 
Gehorſam mit aller Strenge 
zu fordern! Miſter Field 
hatte mein Wort, Dich vor 
Jahreswende als ſeine Gattin 
heimzuführen, und ich werde 
mein Wort halten. Er iſt ein 
Ehrenmann im vollſten Sinne 
des Wortes und ſeine vorzüg— 
lichen Charaktereigenſchaften 
ſind mir Bürgſchaft für Dein 
dauerndes Glück!“ 

Frau Herwegen achtete den 
Gatten hoch, und ſein Wille 
war ihr Geſetz, trotzdem trat 
fie ſeinen Ungerechtigkeiten 

gegen Gabriele entgegen. 
„Deine Vorwürfe find hart 


ſelbe unbeugſame Eutſchloſſenheit, wie aus 


Sonntagsfriede. 


hafter Empfindung hatte ſie geſprochen, 
allein ſie blieben ohne Eindruck auf ihn. 

„Entweder Du biſt krank, mein Kind, 
oder es iſt hier drinnen,“ er deutete mit 
kaltem Spottlächeln auf die Stirn, „nicht 
alles in Ordnung. Ich werde dieſen 
Wahnvorſtellungen ein Eude machen und 
Kraft meines Rechts als Vater Deine Ver⸗ 
lobung mit Miſter Field veröffentlichen!“ 

„Mit meinem Willen niemals, Vater!“ 
erwiderte Gabriele mit tonloſer Stimme. 

„Auch ich habe Rechte, Rechte 
des Herzens, die ich mir durch 
kein Machtwort der Welt ver- 
kümmern laſſe. Herz und Hand 
habe ich als mein freies Eigen- 
tum einem Mann zugeſagt, 
den ich liebe von ganzer 
Seele, mit ganzem Herzen. 
Ich habe Herrn Török geſtattet 
bei Dir um meine Hand zu 
werben, Vater, und bitte Dich 
flehentlich, nur dieſes eine 
Mal ſei mir gütig, ſei mir 
nachſichtig geſinnt.“ 

Alles Blut wich aus ſeinem 
Antlitz, er ſah plötzlich erdfahl 
aus. 

„Entartete, Du hätteſt es 
gewagt, hinter meinem Rücken 
Beziehungen zu knüpfen, die 
uns entwürdigen?“ rief er 
drohend. „Der fahrende Küuſt⸗ 
ler ſoll kommen, ich werde 
ihn ſo empfangen, daß ihm 
die Luſt, ſeine Augen zur 
Tochter des Senators Her- 
wegen zur erheben, für immer 
vergehen ſoll!“ 

Mit farbloſem Angeſicht 
und erloſchenem Blick ſtand 
fie dem Zürnenden gegenüber. 

„Du kannſt mir nicht ver⸗ 
bieten, ihn zu lieben, Vater!“ 
ſagte ſie, ſich mühſam be⸗ 
herrſchend. „Wenn Dir Töröks 
Künſtlername, ſein Beruf nicht 
genügt, nun wohl, ſo hat er 
einen hochangeſehenen Fami 


liennamen einzuſetzen, der 
uunſre Anſprüche weit überſteigt. 
Du wirſt ihm die nötige 


Achtung nicht verſagen können!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Ablöſen verhärteten Fenſterkittes 
von Glasſcheiben. Mit einem Gemenge 
von pulveriſiertem, friſch gebranntem, Kalt, 


welcher mittels Schmierſeife und Waſſer zu 
einem flüſſigen, langſam trocknenden Brei 
angerührt iſt, wird der zu entfernende Kitt 
ſo oft überſtrichen, bis er weich geworden 
iſt. Jetzt läßt ſich der Kitt ohne irgend 
welche Gefahr für die Scheibe von der» 
ſelben ablöſen. 
— — - Einfaches Mittel gegen üble Aus- 
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Sti i ſchei in!“ 1 11 4 PR 77 Boden des Gemaches. Sie ziehen in unglaublich 
Stimme die entſcheidende ſein! } „Und die Gründe zu dieſer ſchroffen kurzer geit alle üblen Ausdünſtungen in 5 Pranfenjimmer x. 
„Die Jugend weiß niemals, was ihr Auflehnung gegen meinen ausgeſprochenen uche unb fub „n aden ert üblichen Räucherungen vor⸗ 
dienlich und nützlich iſt.“ lautete ſeine un. Willen?“ fragte er in eiſigem Ton zurück. eetreiben. Man Na Te 
freundliche Antwort, „äußeres Blendwerk, „Ich achte und ehre Miſter Field als, Waſchbare Gipsſiguren. Um ſolche zu härten und ab- 
Flittergold täuſcht Auge und Sinn. Erſt waſchbar zu machen, werden dieſelben mit einer Löſung von 


i sul Auge 1 g Sohn Deines Geſchäftsfreundes und Anmonium-Triborat im Wasser bepinielt oder getränft. Die 
mit den Jahren ſchärft ſich der Verſtand, und beſtimmt ausge“ | Gegeuftände erhalten dadurch das Anſehen von Abgüſſen aus 
häufig dann, wenn es zu ſpät iſt! Deine el und laſſen ſich nach Belieben auf naſſem Wege 
Liebe und Nachgiebigkeit hat einen allzu nach meiner Anſicht allein das Leben ſchön 
ſelbſtändigen Willen gebildet. Ueberdies iſt und wertvoll macht und die Menſchenherzen 
es in guten Häuſern gar nicht Sitte, die mächtig zueinander zieht, kann ich nicht für 


Es iſt leider eine allbekannte, aber unangenehme Erſcheinung, daß 
alle Sachen mit der Zeit ſchadhaft werden. Mit der Wäſche iſt dieses beſonders 
der Fall, immer giebt es etwas auszubeſſern. Leider laſſen die Wochentage 
wenig Zeit zu dergleichen übrig, der Sonntag iſt's zumeiſt, an welchem zu 
ſolcher Ar beit die Zeit ſich findet. Auch das Mägdlein auf unſerm Bild ver: 
wendet den 8 zur Inſtandhaltung ihrer Wäſche, während das 
Kätzlein zu ihren Füßen das Nachmittagsſchläfchen für ſie übernimmt. 


und ungerecht,“ ſagte ſie im 
mißbilligenden Ton, „Gabriele 
war ſtets eine liebevolle, ge- | 
horiame Tochter, wo es ſich 
aber wie hier, um ihr Lebens⸗ 
glück, um das Wohl und Wehe 


| — 
den 
habe ihm dies klar 
ſprochen, allein jenes höhere Gefühl, welches 
Kopfſchuppen beſeitigt man durch tägliche Waſchangen 
de Kopfes mit zehnprocentiger Kreolinſeife, die jeden dritten 
Tag unterbrochen und durch Einreibungen des Haarbodeus 
mit feinſtem, friſchem Olivenöl erjegt werden. 


Töchter um ihre hohe Willensmeinung zu ihn fühlen und ohne gegenſeitige Liebe Der Hausschwamm kann unter anderm durch die An 
Ä 3 RT ERERENERN ; ER Ph * 80 n wendung von holzeſſigſaurem Zink (bei jedem Droguiſten ex» 
befragen und ihnen eigenmächtiges Handeln werde ich mich nicht vermählen. In hältlich) vertrieben werden, 


name 


Bildern. 


ſern 


Said Abdul Achad Chan, Emir von 
Der Name dieſes Fürſten wurde vor 


Buchara. 
einigen Monaten vielfach genannt, handelte es 
ſich doch um Bekämpfung der Peſt oder des 
ſchwarzen Todes, welche in ſeinem > 
Lande zum Ausbruch gekommen. 
Der Ort, wo dieſes geſchah, heißt 
Anzob, ein kleines Dorf in der 

Nähe Samarkands, und über⸗ 

raſchend klang es! als man ver⸗ 

nahm, daß auch in Wien einige 
Fälle des „ſchwarzen Todes“ | 
vorgekommen, aber die Weiter⸗ 

verbreitung glücklich verhindert 
ſei. Dank der außerordentlichen 
Thatkraft der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung iſt die Peſt in jenem 

verlaſſenen Erdenwinkel nicht 
mehr aufgetreten. Said Abdul 
Achad Chan wird es nament⸗ 
lich angelegen ſein müſſen, den 
tückiſchen Feind der Menſchheit 
nicht fürder aufkommen zu 
laſſen. Unſer Bild auf der erſten 


Seite dieſer Nummer zeigt den 
Emir im vollſten Ordensfeſt⸗ 
ſchmuck. | 
Mr | 
b u. Scher. 


a 


Die Ausgrabung eines 
mittelalterlichen Schloffes in 
Frankreich. Dieſes Schloß bei 
Saint⸗Baſtin dem Thal der 
Seulls iſt im 14. Jahrhundert 
bei dem Einfall der Engländer 
in Brand geſetzt und zerſtört 
worden. Nachdem viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch ſeine Reſte als 
Steinbruch für die umliegenden 
Ortſchaften gedient hatten, ent⸗ 
ſchloß ſich der jetzige Beſitzer zu 
einer regelrechten Ausgrabung. 
Dieſe Hat nicht nur dazu geführt, 
daß man den Plan der alten 
Burg genau wieder auffand, 


ſondern hat auch viele intereſſante Altertümer, wieder zu ſehen! 


Reſte von Harniſchen, Schwertern, Pfeilen, Geld 
und andern Dingen ergeben. Was aber noch 
mehr Beachtung verdient, es iſt möglich ge⸗ 


weſen, die ganze letzte Kataſtrophe in aller 
eſchaffenheit der Ruinen 


Deutlichkeit aus der 
ſich auszumalen. Die Beſatzung hatte ſich ent⸗ 
ſchloſſen, einen Ausfall zu machen, zugleich aber 
alle Vorbereitungen zur Sprengung des 
Schloſſes getroffen. Als nun der Ausfall zu⸗ 
augen und die Schar der Verteidiger 
auf ſchmalem Raum zuſammengedrängt war, 
da flog das Schloß in die Höhe und begrub 
unter ſeinen Trümmern die tapfern Verteidiger. 
Deren Reſte bildeten unter den Steinen eine 
dicke Maſſe von Ueberbleibſeln, man konnte die 
Rüſtung der einzelnen, das Geſchirr der Pferde 
uſw. deutlich unterſcheiden; ſelbſt die Zahl 
der Kämpfer hat man feſtſtellen können. Ein 
Vater war an der Seite ſeines Sohnes gefallen, 
der noch in ganz jugendlichem Alter ſtand, nach 
dem kleinen Degen und den jonjtigen Größen⸗ 
verhältniſſen zu ſchließen, die bei dem Sohne 
ſich ergaben. 

Der König kommt. Ein Mann war zu 
Tiſch geladen und ſagte immer: „Ich bin jo 
voll, ich kann eigentlich gar nichts mehr eſſen.“ 
Dabei hieb er indes doch nicht faul ein. End⸗ 
lich aber ſagte er: „Nun iſt's genug” Da kam 


zuletzt noch ein ſchön Spanferkelchen, das glitzerte 


ſo unſchuldig und rein, daß einem die Augen 
glänzten, wenn man's anſah. Dem Gaſt wird 
ein ſchön Stück angeboten, er nimmt's und 


Su unfern Bildern. — Eruſt und Scherz. 


der Gaſt, „das iſt gerade, wie wenn der Markt⸗ 
platz ganz voll iſt, Kopf an Kopf, es kann kein 


auch Kartoffelſalat nebſt Füllſel dazu und ver⸗ 
Bi mit Luft. „Ich begreife aber gar nicht,“ 
agte der Abe d „wie Ihr das noch eſſen 
könnt, wo findet Ihr den Platz?“ „Ja,“ ſagte 


Menſch mehr herein; auf einmal heißt's: „Der 
König kommt!“ da rückt alles ih und 
es giebt Platz für ihn und für feinen Hofſtaat.“ 

In einem eleganten Aurort. Doktor 


Bolz: „Freut mich, meine Herrſchaften, Sie 


„Sieh dort dieſes Schlachtroß!“ 
„Was, der dürre Klepper ein Schlachtroß?“ 
„Nun ja, ein Roß zum Schlachten.“ 


r zu Aber halt — ich vermiſſe > | 
Ihre älteſte Tochter — iſt fie nicht mitgekommen?“ 
Vater: „Nein! (flüſternd) Die haben wir ſchon 
aufgegeben. Die muß wohl ſchon eine Be 
Jungfer bleiben!” x | 

I 


Abkürzung f. Geſelljchaſter einer 
Firma. 


— — 


Form- Jahlenrätſfel. 


Konſonant. 


Viehfutter. 


Fluß. 


Muſe. . 


Weibl. Figur aus einer Mozart 
ſchen Oper. 


Phyſiker. 
Name. 
Muſikinſtrument. 


Niederer Wärmegrad. 


| 
| 
| 
| 


Fortpflanz. u. Nahrungsmittel. 
Konſonant. 
Die Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten geleien, er⸗ 


geben den Namen einer Speiſe und auch eines beliebten Ber | 
luſtigungsgegenſtan des. 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


— NRätfel uſw. 
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Der Aebenbuhler und der Löwe. In 
dem Bergpaß zwiſchen der Türkei und Perſien 
— erzählt Buckingham in der Beſchreibung 
ſeiner Reiſen: Affyrien, Medien und Perſien — 
zeigte man uns eine kleine, von der Natur ge⸗ 
bildete Höhle, die ſich früher ein Löwe zur 
Wohnung auserſehen und in welche er ſo viele 
ſorgloſe Wanderer als Beute geſchleppt hatte, 
daß er der Schrecken aller Reiſenden wurde, 
deren Weg vor dem Furchtbaren borbei- 
führte. Zwei junge Kurden ſtritten ſich zu 

jener Zeit um den Beſitz eines 

x Mädchens in der Ebene, das ſie 
beide liebten; da ſie aber auf 
der einen Seite des Paſſes 
wohnten, der Gegenſtand ihrer 
Zärtlichkeit aber auf der andern, 
ſo wurden ihre Zuſammenkünfte 
wegen des wilden Löwen bald 
ängerjt gefahrvoll. Es war ſelbſt 
für einen Liebhaber ein zu kühnes 
Unternehmen, allein den Weg zu 
wagen; da aber das Mädchen 
beiden gleich teuer war, ſo unter⸗ 
drückten ſie auf eine Zeit ihre 
Eiferſucht und verſprachen ein⸗ 
ander, es mit dem Störer ihres 

Glücks aufzunehmen und im 
Kampf mit ihm zu ſiegen oder 

10 ſterben. Sie nahmen ihre 
affen, beſtiegen zwei der beſten 
Pferde der Gegend, unterwarfen 
ſich in Gegenwart aller ihrer 
Freunde dem Willen des Schick⸗ 
ſals und beſtimmten, daß, wenn 
beide entkämen, die Geliebte ent⸗ 
ſcheiden ſolle, wem ſie die Hand 
reichen wolle; wenn nur einer 
als Opfer falle, ſo ſolle der 
Ueberlebende die Zuſtimmung 
des Toten haben, mit dem ge⸗ 
liebten Mädchen ſich zu verbinden. 
Unter den lauten Beifallsrufen 
ihrer Freunde und den Wünſchen 
aller, daß dem Tapferſten der 
Preis werden möge, ſprengten 
die beiden davon. Den einen 
riß das Tier in Stücke, wurde 
\ aber von dem andern, der 
triumphierend zurückkehrte, glück⸗ 
lich überwunden, als es an dem 
Leichnam gierig fraß. 

Gedankenſplitter. Ein hal⸗ 
ber Spitzbube und ein halbehr⸗ 
licher Mann ſind zuſammen 

zwei Spitzbuben. 

Mätſel. 


(Für unive kleinen Leſer.) 


In einem Haus, mir nebenan, 

Bewegt ſich ſteis ein kleiner Mann, 

Der aber furchtbar ſchreien kann. 

Er zeigt ſich wie ein Herr von Stande, 
In einem bunten Prachtgewande, 

Trägt einen purpurroten Hut. 

Und wandelt doch in Schnee und Sande. 
Stets unbeſtieſelt, unbeſchuht. 


Zweifibige Scharade. 


Reiß mir ſelbſt das Haupt vom Leibe! 
Hängſt Du's nur an meinen Rücken, 
Ich das gleiche Weſen bleibe 

Und es mag mich nicht bedrücken. 
Fern von jeglicher Beſchwerde, 

Muß ſogar Dein Thun ich loben, 
Denn zu höherm Glanz ich werde 
Dadurch erſt ſo recht erhoben. 


(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.) 
Auflöſungen aus voriger Nummer: 
der rätſelhaften Inſchrift: Die Ogen ihm faſt überliefen, 
nachts, wenn Zenobia's Kratehlen anfing, feine Fran: 
des Silbenrätſels: Zanıpa (Nizam); des Büchſtabenrätſels: 
Keller, Eller, Teller, Heller; des vierülbigen Scherzrätſels: 
Dichterleben, dichter Nebel. 
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